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//. Zur Familie der Charaeinen.

Von dem c. M. Prof. R. Rner.

(Auszug- aus einer für die Denkschriften bestimmten Ai)handlung-.J

Die zweite und letzte Abtheilung der Charaeinen, welche ich

hier vorzulegen die Ehre habe, beginnt mit der Gattung Chalceus,

für welche dieser von Cuvier stammende Name, statt des neueren

Brycon Müll. Tr. beibehalten wird. Es werden von selber folgende

sechs Arten mehr oder minder ausführlich besprochen: Chalc. ma-

crolepidotus , opnlmus , Ililarü, Orbifpiyanns, carpophagus und

falcatus.

Von der hierauf folgenden Gattung Chalcinus Val. wird Chal-

cin. nematurns als nov. spec. beschrieben und abgebildet. Sie unter-

scheidet sich von Ch. angulatus Agas. durch die Merkmale: „Linea

„lateralis carinae abdominali approximata, medius pinnae cauda-

„lis radius in filam prolongatus ; opercuJum nigro maealatmn.^

Die Gattung Gasteropelecus Gron. erhält durch eine neue

Art Zuwachs, die sich von sternicla, welche gleichfalls untersucht

wurde folgendermassen unterscheidet: „Denfes intermaxillares

biseriales, sqnamae laterales magnae , radiis divergentibus quasi

stellatae, pinnae ventrales majusculae ; absque linea caudali nigres-

centi." Sie wurde ihrer Schuppenstructur zufolge Gast, stellatiis

benannt. Der Charakter von Gast, sternicla lautet dagegen : „Deutes

intermaxillares nuiseriales sqnamae laeves , pinnae ventrales

minimae, linea coerideo-nigra ad caudae latera."

Trotzdem wird es als möglich erachtet, dass die zwischen

beiden angegebenen Unterschiede vielleicht nur sexuale seien; die

Exemplare, die auf den innern Bau noch untersucht werden konnten,

stellten sich nämlich hei Gast, sternicla nh Weib eben, bei sf^/^rt/ws

als M ä n n e h e n heraus.

Von der afrikanischen Gattung Alestes werden die vier bereits

bekannten Arten: AI. dentex, nurse Müll. Tr., Kotschyi Heck, und

macrolepidotns Bilharz angeführt und letztere Art zwar als über-
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einstimmend mit Brycinus macrolepidotus Val. anerkannt, doch bei

dieser Gattung gelassen, da mir die Gattung Brycmiis kaum haltbar

erscheint.

An Alestes sehliesst sich durch ihre Mahlzähne die Gattung

Myletes Cuv. an, von der hier eilf Arten besprochen werden. Unter

diesen finden sich von bereits beschriebenen vor: Mylet. macropo-

mnsCny., brachypomiisCnv. (beide mit strahliger Fettflosse), duri-

ventris Cuv., rhomhoidalis Cuv., asterias Müll. Tr., divaricatiis

Val. und hypsauchen Müll. Tr. Von 31yL divaricatiis wird wahr-

scheinlich gemacht, dass diese Art mit 3IyL Schojnhurgkii Val.

(Tetragonopt. Schomburgkii) und vielleicht auch mit 3Iyl. palometa

Val. gleichartig sein dürfte. Als neue Arten werden beschrieben,

abgebildet und charakterisirt:

1. Myl. torqaatus: Corporis altitudo dimidiam longitiidinem tota-

lem siiperans, fascia nigra lateralis suprapiiinas pectorales

a dorso ad abdomen oblique descendens, piniia caudalis nigro

litnbata.

2. Myl. macnlatas: „Pinna adiposa sublonga, solum ad basin

squamata, spinae mdlae ad ani latera, macida nigra hume-

ralis supra lineani lateralem; trunci latera et pinna dorsa-

lis maculis et punctis obscuris ornata, caeterum habitus uti

Myl. hypsauchen.

Diese Art wird nur als fraglich neu betrachtet, da sie jeden-

falls dem Myl. Orbignyanus sehr nahe steht.

Der Gattung Myletes werden aber sodann noch zwei Arten bei-

gezählt, die nach den Verfassern der Horae ichthyologicae und

nach Valenciennes anderen Gattungen angehören würden, und

zw ^Y \f\Y([ ^\s Myletes setiger die Art angeführt, welche Müller

und Troschel zuerst als Myleus setiger beschrieben. Es wird

zugleich nachzuweisen gesucht, dass dieser Myleus mit Tometes

trilobatus Val. gleichartig sei. Die Gattung Myleus beruht nämlich

auf dem angeblichen Mangel der beiden konischen Zähne zweiter

Reihe im Unterkiefer, welche hingegen bei Tometes Val. sich vor-

finden. In allen übrigen Punkten stehen sich aber sonst Myleus setiger

Müll. Tr. und Tometes trilobatus Val. so nahe, dass Valencien-

nes selbst von ersterem bemerkt: „Cette espece ressemble tellement

ä mon Tometes trilobatus, que j'ai hesite longtemps ä Ten separcr",

und sich überhaupt nur aus Achtung vor J. Müller entschliesst.
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beidozu trennen. Die Untersuchung zahlreicher Individuen, die sowohl

dem Myleiis wie Tometes völh'g gleichen, ergab mir aber, dass alle

ohne A u s n a h m e die beiden k o n i s c h e n Z ä h ii e i m U n t e r-

kiefer besitzen, dass sie jedoch bei einigen so klein und

niedrig sind, dass sie kaum über die Schleimhaut vorragen und

daher leicht zu übersehen sind, bei andern hingegen bedeu-

tend grösser und mit scharfer Spitze aufragen. Alle Indi-

viduen mit kaum bemerkbaren konischen Zähnen ergaben sich aber

als Männchen, alle mit spitz emporstehenden als Weibchen.

Myleiis setiger d ü r f t e demnach das M ä n n c h e n u n d Tometes

trilohatus das Weibchen derselben Art sein. Die beiden

Geschlechter würden sich aber dann (nebst anderen Punkten) noch

dadurch unterscheiden, dass beim Weibchen die 4 Zähne zweiter

Reihe im Zwischenkiefer nicht knapp hinter denen erster Reihe stehen,

sondern durch einen dreieckigen Raum von ihnen getrennt sind, wäh-

rend sie bei Männchen fast unmittelbar an die Zähne erster Reihe

stüssen. — Die verschiedene Stellung der beiden Zahnreihen des

Zwischenkiefers scheint überhaupt nicht geeignet, einen Gatfungs-

unterschied abzugeben, denn sie findet sich auch bei Exemplaren

von Myletes macropomus Cuy . in gleicherweise, wie oben erwähnt

wurde, vor, und nicht minder bei der noch folgenden Art, die als

Myletes discoideus beschrieben wird und die wahrscheinlich mit

Tometes unilohatus Val. gleichartig ist.

Wenn sich die Resultate , welche die Untersuchung der mir zu

Gebote stehenden Exemplare ergab, auch durch die Beobachtungen

anderer Ichthyologen, deren Aufmerksamkeit sich diesen Verhältnissen

zuwenden möge, bestätigen sollten, so würde sich dann als eine zur

Erleichterung des Systemes erspiiessliche Consequenz ergeben, dass

es um die beiden Gattungen Myleus und Tometes ärmer würde.

Die Gattung Mylesinus Val. wird hierauf zum ersten Male

nach vollständigen Exemplaren beschrieben und abgebildet. Sie zeigt

dieselbe Eigenthümlichkeit an den Strahlen der Afterflosse wie Mylet.

divaricatus V a 1, und zwar kommt sie sowohl dem Männchen als

Weibchen zu.

Die nun folgende Gattung Catoprion Müll. Tr. mit der einzigen

Art: mento, wird als vermittelndes und Übergangsglied zu den sich

anreihenden Formen echter Raubfische betrachtet, deren Reihe mit

der Gattung Pygopristis Müll, Tr, beginnt. Die Art Pygopr. fuma-
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riiis MnW. Tv. wird als gleichartig mit Serrasnlmo denticulatus

C u V. oder Pygopr. denticulatus Müll. Tr. vermuthet.

Die GMwngPygocentrus Müll. Tr. erscheint durch drei Arten

vertreten und zwar den echten Serrasalmo piranha C ii v., denPygoc.

nigricaiis Müll. Tr. und eine dritte Art, Aie dem Pygoc. pirnya

Schomb. pl. 16 entsprechen dürfte und welche unter dem Namen

Pygoc.Nattereri beschrieben und abgebildet wird mit der Diagnose:

„Pinna dorsalis retro dimidiam corporis longitndinem incipiens,

adiposa sine radiis, analis falcata; trunci lutera maculis et

punctis ohscuris ornata; caeterum hahitus Pygoc. pirayae. — Die

Schuppen und die nackte Kopfhaut sind bei mehreren kleineren Exem-

plaren mit perlenförmigen Höckern besetzt, die unwillkürlich an

die Auswüchse einiger Cyprinoiden zur Laichzeit mahnen.

Die an die vorige sich anschliessende Gattung Serrasalmo

Cuv. wird zunächst der Beachtung der Ichthyologen wieder drin-

gend anempfohlen, da es sich auch bei ihr nicht blos um sichere

Abgrenzung von Arten, sondern abermals von Gattungen handelt;

sodann kommen folgende sechs Arten zurßesprechung. Zuerst wurde

Serras. humeralis Val. zur Hebung aller Zweifel abgebildet und

wird ausführlicher beschrieben, als dies von V a 1 e n c i e n n e s geschah.

Als zweite Art wird S. marginatus angeführt und zu begründen ver-

sucht, dass sie kaum von der vorigen specifisch verschieden sein

dürfte. Serr. aureus Spix wird nur kurz erwähnt. Als neu hingegen

werden beschrieben und abgebildet:

1. Serras. maculatns. „Altitudo ad loiigitndinem totalem fere 1 : 2

nasus obtusus, convexus , frons lata, arcus suborbitalis ad

praeoperculum usque e.rtensas; pinnae caudalis et analis

limbus niger et trunci maculae ut in Serr. humerali.''

Diese Art wird nur als zweifelhaft neu betrachtet, da sie viel-

leicht mit Serr. nigricans Spix gleichartig ist, denn es finden sich

neben Individuen mit, auch solche ohne Gaumenzähne vor, die von

einander sonst durchaus nicht zu unterscheiden sind.

2. Serr. spiloplcura: „Nasus convexus, frons subconcava, arcus

suborbitalis non ad praeoperculum usque e.i'tensus , macula

permagna nigra humeralis, pinna caudalis albo limbata."

Vor allen Arten dieser Gattung durch stark gewölbten Rücken

und abgestutzte Schnauze ausgezeichnet und hiedurch dem Pygo-

centr. piraya und Nattereri zunächst stehend. Auch hier trifft man
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Individuen mit und solche ohne Gaumenzähne, ohne dass etwa hierin

ein Geschlechtsuntersehied läge.

3. Serr. elongatas: „AUitudo adloiujitudinem totalem =1:3— 8^/3

capitis longitudinem paulo superans, caput declive ammitia-

tum; macula permagna nigra Immeralis "

Entfernt sich durch die verlängerte zugespitzte Schnauze und

gestreckte Totalgeslalt am meisten von den übrigen Arten.

Mit der Gattung ^.po^/o;i Müll. Tr. beginnt eine neue Reihe

von Characinen mit einfach spitzen, festsitzenden Zähnen, unter

denen meist längere Fang- oder Hundszäline sieh vorfinden, und wo

auch der Oberkiefer an der Bezahiiung Theil nimmt. Der Ansicht

Valenciennes, diese Gattung mit der ihr angehbrigen kvi para--

doa^us dev Gattung £jr>/e//r^//s einzuverleiben, wird nicht beigestimmt.

Für die Gattung Epicyrtiis Müll. Tr. erscheint hingegen eine

kleine Abänderung der Diagnose aus dem Grunde nöthig, weil der

Z wisch enkiefer stets eine doppelte Reihe von Zähnen
trägt. Der Gatfungscharakter lautet daher: Deutes cotiici biseriales

in osse intermaxillari , uniseriales in maxillari longissimo et

inframacüillari ; corpus compressnm,pronotum arcuatum, abdnmen

retro pinnas ventrales carinatimi , pinna analis longissima.

Die grosse Ähnlichkeit /.wischen Epicyrtus gibbosus und Cyno-

potamus gibbosus , auf welche schon Valenciennes mit Recht

hinweist, erklärt sich ganz einfach, indem beide nur verschiedene

Arten derselben Gattung sind. Zum Belege dessen werden beide

Arten abgebildet und folgendermassen unterschieden:

1. Epic. microlepis : „Sqnamae secundum lineam lateralem nltra

100, pronotum leviter arcuatum."

Ist synonym mit Epicyrtus gibbosus Val. pl. 636.

2. Epic. macrolepis! ,ßquamae secundum lineam lateralem circiter

S4—60 , pronotum ad pinnam dorsalem usque valde ar-

cuatum.

Syn. Charax Nr. 53 Gronov. Mus. ichth. I. Tab. 1. Fig. i.— Sal-

tno gibbosus Lin.— Cynopotamus gibbosus \ al. pl. 645.

Sowohl Müller und Troschel als auch Valenciennes
citirten Gronov 's Charax Nr. 53 in unrichtiger Weise.

Die Gattung Cynop)otamus Val. schliesst sich ganz natürlich

an Epicyrtus an und unterscheidet sich wesentlich durch die dop-

pelte Zahnreihe i n der Mitte des Unterk ief ers. Als hieher
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gehörige Arten werden abgebildet und beschrieben : Cyjiopot. Iinme-

ralisN'A\. (Xiphorliamphus humeralisMüW. Tr.) und als neue Art:

Cynopot. molossus: „Caput imtice latum, os superum

(maxilla inferior exinde longior osse intermaxillari) dentes inter-et

maxillares imiseriales , inframaxillares biseriales, anterior series

maximis caninis intermixta."

Beider nun folgenden Gattung Cynodon Spix wird die An-

gabe von V alenciennes, dass sie „dentes jjalatini granulosi" be-

sitze, bestätigt, da sich deren auch bei Individuen, die ohne Zweifel

dem Cynodon scomberoides Agas, entsprechen, in der That vor-

finden. Die Gattung Hydrolycus , zu welcher die eben genannte Art

von Müller und Troschel erhoben wurde, ist demnach aus dem

Systeme zu streichen. — Ausserdem werden die Eigenthümlichkeiten

der Arten: Cynon. gibbus und vulpinus Spix. hervorgehoben.

Zu der in Folge ihrer combinirten Bezahnung im Systeme

schwer einzureihenden Gattung Agoniates Müll. Tr. werden be-

züglich der Art halecinus erläuternde Angaben beigefügt.

Von der Gattung Hydrocyon Cuv. und XiphorhamphusMüW.

Tr. sind zwar ebenfalls nur bekannte Arten angeführt und zwar von

letzterer ATpÄ. falcatus Agas. und falcirostris Müll. Tr., diese

aber schärfer charakterisirt.

Den Schluss der Abhandlung machen die Gattungen Salminus

Agas. und Xiphostoma Spix. Von ersterer wurde Salm. Cuvieri

Val., von letzterer Xiph. Cuvieri Spix. und ocellatum Val, unter-

sucht. Die Köpfe dieser beiden Arten wurden abgebildet und ihre

unterscheidenden Merkmale überhaupt genauer angegeben, als dies

bisher der Fall war.

Aus der vorliegenden Übersicht erhellt, dass dem kaiserlichen

Museum keine der Gattungen fehlt, welche man derzeit der Familie

der Characinen beizuzählen pflegt, dass nicht wenige derselben mit

neuen Arten bereichert erscheinen, und dass selbst die Aufstellung

neuer Gattungen nöthig war. Dagegen wird man hier die beiden

Gattungen Erythrinus und Macrodon vermissen, indem ich sie

gleich Valenciennes zu Folge des Mangels einer zweiten Riicken-

oder Fettflosse aus dieser Familie ausschliesse, welche meines

Erachtens an heterogenen Bestandtheilen ohnehin schon mehr als

genügend aufzuweisen hat.
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